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Vorschau Nummer 8

Spielfilme der Terra-Fi

Neue Filme:
Malina
Scenes From a Mall
Halfaouim
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FILM IM KINO

Gérard Depardieu als Cafétier
Léopold in Claude Berris
«Uranus». Ihm, dem unerkannten

Poeten, Rüpel und unschuldigen

Opfer wird einzig wahre
Schönheit zuteil.

Bild: Monopole Pathé, Zürich
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ÄWl.EDITORIAL

Liebe Leserin

Lieber Leser

Am 23. April sendet das Schweizer
Fernsehen DRS zum 500. Mal sein

Konsumenten- und Konsumentinnenmagazin

«Kassensturz». Seit

1974, als Roger Schawinski den Kassensturz

aufbaute, hat die Sendung Gesicht, Sendezeit,

Ausstrahlungsrhythmus und Status geändert.
In den siebziger Jahren war «Kassensturz» der
Todfeind des Schweizer Gewerbeverbandes. In
ihrem bisher gerissensten Coup inszenierten
die damaligen Macher im März 1978 einen
Mini-Krimi im Büchsenravioli-Milieu. «Kassensturz»

zeigte, dass in diesen Ravioli unter anderem

Bauchspeicheldrüsen und Schweineköpfe
verarbeitet wurden. In den nächsten Wochen
und Monaten blieben die Büchsenravioli in
den Yerkaufsregalen der Supermärkte stehen.

Rocco und Hero beklagten einen Verlust von
mehreren Millionen Franken. In den folgenden

Jahren wurde dieses «Kassensturz»-Er-

folgsrezept wie unter Zwang beliebig oft
wiederholt. Daneben wurde der Zuschauerin und
dem Zuschauer in einfach verständlichen
Bildern Anschauungsunterricht in Wirtschaftsfragen

erteilt und unsaubere Machenschaften

Dritter aufgedeckt.
Mittlerweilen ist der Kassensturz in der

Schweiz zur Institution geworden. Wöchentlich

ausgestrahlt nach dem beliebten Krimitermin,

liegt die Sendung regelmässig in der

Spitzengruppe der Einschaltquotenhitparade.
Statt Spass versteht eine ganze Nation für
fünfundzwanzig Minuten Bierernst und zieht am
nächsten Morgen erhellt die Konsequenzen:

Statt Ferien an den verdreckten
Stränden des Mittelmeers bleibt
Familie Schweizer lieber einen Sommer

über zu Hause und lässt einmal
in aller Ruhe die Haut bei einem

Spezialisten oder einer Spezialistin
auf mögliche schwarze Stellen

untersuchen. Oder: Schweizerinnen und Schweizer

essen von einem Tag auf den anderen
keinen gezüchteten Lachs mehr, essen aber -
«Kassensturz» will es so - wieder mehr
Kochbutter, und wer seinem kranken Grosi auch
nach der «Kassensturz»-Sendung vom 2. April
Kamillentee einschenkt, muss schon eine
gehörige Portion Skrupellosikeit haben. «Gift
im Tee», die Boulevard-Schlagzeile ist fast
alles, Hintergründe, warum das so istund was für
Auswirkungen dieses Gift allenfalls haben
kann, dafür war die Zeit der Sendung offenbar
zu knapp.

«Kassensturz» leistete in all den Jahren auch

guten Recherchierjournalismus. Doch heute
sind sie mächtig geworden, die Macher von
«Kassensturz», und an der Macht sind sie oft
rotzig und überheblich. Hält ein Produkt ihren
Prüfungen nicht stand, wird ein verantwortliches

Opfer vor den Kadi zitiert, entlarvt und
vor erzürntem Volkstribunal gemassregelt. So

kommt es vor, dass sich die Grossen der
Gewerbebranche schon zum voraus einsichtig für
ihr «schlechtes» Produkt entschuldigen, dieses

vom Markt ziehen und Selbstkritik üben.

Mit freundlichen Grössen
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